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UKL und weitere Krankenhäuser erhö-
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Mehr Fragen
UKL-Experten beantworten Fragen zu
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Willkommen imMedVZ
Das Medizinische Versorgungszentrum amUKL ist gewachsen:
20 Arztpraxen und eine Logopädie unter einem gemeinsamen Dach
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■ Der Augenblick

Kaum zu glauben, aber es
war mal ein paar Tage rich-
tig Winter in Leipzig, mit
ordentlich Schnee, frostig-
kalten Nächten und den
sonstigen Begleiterschei-
nungen, die eine solche
Wetterlage dann gern mal
im Gepäck hat.
Ein Dank daher noch ein-
mal an alle Mitarbeiter, die
sich mit zum Teil sportli-
chen Lösungen (Ski) ihren
Weg zum Dienst gebahnt
haben.
Viele Patienten hingegen
waren aufgrund des ausge-
fallenen Nahverkehrs auf
das Auto angewiesen –
leider oft eine Herausforde-
rung, wie auch unser Foto
zeigt.AchtungKundenfoto!NurinAbsprachemitderLVZ-Serviceredaktionverwenden!!! Fo
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Verrückt: Schnee im Februar!

UKL startet eigenes Patientenfernsehen
aktuelle Neuigkeiten und praktische tipps auf 771 geräten

■ patienten am universitätsklinikum
leipzig (ukl) steht ab jetzt während
ihres Aufenthaltes auch ein eigener
TV-kanal zur Verfügung. Das neue
klinikfernsehen bietet neben prakti-
schen informationen rund um den Auf-
enthalt am klinikum auch Wissens-
wertesausderWeltderHochleistungs-
medizin.

Am Montag, den 8. Februar 2021, fiel der
offizielle Startschuss für das neue Informa-
tionsangebot für die Patienten amUniversi-
tätsklinikum Leipzig in Form eines eigenen
Fernsehkanals. Der „UKL-TV“-Kanal bie-
tet fünf Rubriken, von aktuellen News rund
um das UKL und Berichten über das Klini-
kum über Videos zu medizinischen Thera-
pien bis hin zu Vorträgen und praktischen
Hinweisen für den Krankenhausaufenthalt.
Neben dem unterhaltenden Faktor hat der
Kanal vor allem das Ziel, häufig gestellte
Fragen zu beantworten und den Patienten
einWegweiser zu sein, um ihnendieOrien-
tierung und den Aufenthalt im UKL zu er-
leichtern und eine noch höhere Patienten-
zufriedenheit zu erreichen.
Gestaltet und betrieben wird das „UKL-
TV“ vom Team der Unternehmenskom-
munikation am Uniklinikum, gezeigt wer-

den ausschließlich Eigenproduktionen für
und über das UKL.
DasneueKlinikfernsehen startetmit einem
etwa zweistündigen täglichen Programm
mit immer wieder neuen Programmbe-
standteilen. Vor allem in der Rubrik „Wis-
sen“ kommen wechselnde Experten ver-

schiedener Disziplinen zur Wort, sodass
die Zuschauer hier immer ein anderes The-
ma erwartet. Zu sehen ist das „UKL-TV“
auf 771 Fernsehgeräten in den Patienten-
zimmern der Kliniken entlang der Liebig-
straße – natürlich kostenlos, ebensowie die
TV-Nutzung insgesamt. Helena Reinhardt

Prof. Christoph Josten, Medizinischer Vorstand am UKL, gab am 8. Februar 2021 den Start-
schuss für das „UKL-TV“ – den eigenen Kanal für ein Patientenfernsehen am Uniklinikum
Leipzig. Foto: Hagen Deichsel
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Aus Hamburg nach Leipzig: Prof. Till Köhne leitet
die Kieferorthopädie

experte setzt auf moderne lösungen: intraoraler scanner für komplett digitale abdrücke

■ Seit 1. Januar steht die Poliklinik
für Kieferorthopädie am Universitäts-
klinikum Leipzig (UKL) unter neuer
Leitung: Prof. Till Köhne wechselt
vom Universitätsklinikum Hamburg-
Eppendorf und tritt die Nachfolge des
langjährigen Leiters Prof. Karl-Heinz
Dannhauer an.

„Ich freue mich sehr auf meine neue Aufga-
be hier in Leipzig“, so Prof. Dr. Till Köhne.
„Vorallemaufdie engeZusammenarbeitmit
denverschiedenenDisziplinenamUniversi-
tätsklinikum und die Möglichkeiten ge-
meinsamer Forschungsprojekte.“ Der Fach-
zahnarzt und erfahrene Kieferorthopäde
bringt in seine Aufgabe umfassende Erfah-
rungen sowohl in der universitärenMedizin
als auch inderkieferorthopädischenVersor-
gung in der niedergelassenen Praxis mit.
In den vergangenen drei Jahren verknüpfte
er seineAufgaben inForschungundLehre in
Hamburg mit der kieferorthopädischen
Versorgung von Kindern und Erwachsenen
in einer großen Fachpraxis in Wien. Ent-
sprechendbreit sieht er auch seineneueAuf-
gabe: „Ich verstehe die Kieferorthopädie als
eine Art Bindeglied zwischen der Zahnme-
dizin und anderen klinischen Fächern. Wir
arbeiten nicht nur eng mit den Mund- und
Kieferchirurgen, den Kindermedizinern
oder denHNO-Ärzten zusammen, auch bei
manchen internistischen Patienten kann
eine kieferorthopädische Therapie erforder-
lich sein, zum Beispiel bei Atemproblemen
oder in der Schlafmedizin.“
Ein Schwerpunkt der klinischen als auch
derwissenschaftlichenArbeit von Prof. Till
Köhne ist die Versorgung von Kindern mit
Lippen-,Kiefer-undGaumenspalten. Seine
Expertise ergänzt damit hervorragend die
vorhandenen Spezialisierungen in diesem

Erwachsenen sehr vielfältig und erlaubten
auchspäteKorrekturenganzohne festsitzen-
deZahnspangen. „AberauchaufdemGebiet
der festen Spangen gibt es spannende Ent-
wicklungen, die vieles möglich machen“, so
Prof. Köhne. Die digitale Kieferorthopädie,
so seine Überzeugung, biete den Patienten
insgesamt hervorragende neue Optionen.
In der wissenschaftlichen Tätigkeit sind
neue Ansätze zum besseren Verständnis
der Ursachen kieferorthopädischer Er-
krankungen ein Schwerpunkt vonProf. Till
Köhne. Hier liegt sein Augenmerk auf den
komplexen Fällen, in denen die Patienten
oftmals unter seltenen Erkrankungen
leiden. „Wenn diese zu Deformationen im
Kieferbereich führen, ist das aufgrund der
großen Sichtbarkeit mit einem sehr hohen
Leidensdruck verbunden“, so Köhne. Aller-
dings seien diese Fälle, wie andere seltenen
Erkrankungen auch, weniger imFokus und
daher auch weniger gut untersucht.
Die Leipziger wollen hier künftig in der For-
schungsarbeit einen Beitrag zur Verbesse-
rung leisten, auchdankdes eigens eingerich-
teten kieferorthopädischen Forschungs-
labors. Dort gehen Prof. Köhne und sein
Teamunter anderemder Frage nach, welche
genetischen Voraussetzungen über den Er-
folg oder Misserfolg kieferorthopädischer
Interventionen bestimmen. „Wir wollen
künftig besser verstehen, ob und wann ein
Risiko für eine unerwünschte Folge einer
Zahnspange besteht,“ so Prof. Köhne. „Ich
binüberzeugt, dass für all diese Projekte hier
am Universitätsklinikum beste Bedingun-
gen gegeben sind. Auch, weil Leipzig eine
sehr dynamische Stadtmit vielen jungen Fa-
milien ist, die wir, wenn Bedarf besteht, sehr
gern bei uns in der Poliklinik für Kieferor-
thopädie begrüßen – bei großen Problemen
ebenso wie bei kleinen.“ Helena Reinhardt

Corona-Testambulanz am UKL pausiert
aufgrund aktuell niedriger besucherzahlen wird der ambulanzbetrieb vorläufig eingestellt

■ Die Corona-Testambulanz am Uni-
versitätsklinikum Leipzig (UKL) stellt
ihrenBetriebzum22. Februarvorüber-
gehend ein. Hintergrund sind kontinu-
ierlichsinkendeBesucherzahlen inden
vergangenen Wochen.

Die vor knapp einem Jahr etablierte Coro-
na-Testambulanz am UKL war am 10. No-
vember wieder eröffnet worden, nachdem
sie Ende August vorübergehend geschlos-
sen werden konnte.
ImNovember undDezember 2020 wurden
hier zwischenzeitlich täglich bis zu
170 Menschen auf eine SARS-CoV-2-
Infektion getestet. Diese Zahlen sind seit
Jahresanfang erfreulicherweise kontinuier-

lichgesunken.Daher ist dieAmbulanz, ein-
schließlich der Corona-Zahnambulanz,
seit dem 22. Februar bis auf Weiteres ge-
schlossen.DieCorona-Zahnbehandlungen
finden ab Montag wieder in der UKL-
Zahnklinik in einem separaten Raum statt.
Falls die Infektionszahlen es erfordern,
kann der Ambulanzbetrieb jederzeit wie-
deraufgenommen werden.
Personen, die sich auf eine Infektion mit
dem Corona-Virus testen lassen möchten,
können sich an Hausarztpraxen wenden,
ebenso an die Schwerpunktpraxen der
Kassenärztlichen Vereinigung sowie an
Praxen im Medizinischen Versorgungs-
zentrum des UKL (MedVZ).

Helena Reinhardt

Schwerpunkt amUKL. „MeinZiel ist es, die
vonProf. Dannhauer hier aufgebauteKom-
petenz für diese spezielle Patientengruppe,
die wir meist bis ins junge Erwachsenen-
alter begleiten, zu erhalten und fortzufüh-
ren“, so der 36-Jährige.
Darüber hinaus legt der Familienvater
großenWert auf die Einführung moderner
digitaler Lösungen, um Erwachsenen und
vor allem Kindern eine optimale Versor-
gung bei Zahn- und Kieferfehlstellungen
bieten zu können. Dazu gehört unter ande-
rem der weitgehende Verzicht auf den
Einsatz vonGips zumErstellen vonAbdrü-
cken. „Dank des gerade installierten intra-

oralen Scanners können wir jetzt komplett
digitale Abdrücke anfertigen“, so Köhne.
Dies ermögliche nicht nur ein präziseres
Arbeiten, sondern sei auch für die Patien-
ten sehr viel angenehmer und auch bei klei-
nen Kindern unkompliziert einsetzbar.
Mit dem digitalen Verfahren kann den
Patienten auch eine Vorschau auf das ange-
strebte Behandlungsergebnis gezeigt wer-
den. „Wir simulierendiemöglichenZahnbe-
wegungen, sehen das entstehende Zahnbild
und besprechen so gemeinsam die weiteren
Möglichkeiten“, beschreibt der Kieferortho-
päde. Diese seien inzwischen dank der mo-
dernen Schienentherapie vor allem auch bei

Angenehmer für die Patienten und auch bei kleinen Kindern unkompliziert einsetzbar:
Prof. Till Köhne demonstriert den intraoralen Scanner, der Gips zur Erstellung von Abdrücken
ersetzen soll. Foto: Stefan Straube

Die Corona-Testambulanz des UKL im „Haus am Park“ ist seit Montag, 22. Februar,
geschlossen. Foto: Hagen Deichsel
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100 Kerzen für einen Moment der Erinnerung
kurzes innehalten: ukl gedenkt erstmals der verstorbenen Patienten der vergangenen Monate

■ In den vergangenen beiden Pan-
demie-Monaten sind am Universi-
tätsklinikum Leipzig (UKL) so viele
Menschen gestorben wie in keinem
Monat der letzten Jahre. Aus diesem
Anlass kamen Mitarbeiter des UKL
erstmals zu einem Moment der Erin-
nerung in einer kleinen Gedenkfeier
zusammen.

Vor allem die vergangenen beiden Monate
waren am Universitätsklinikum Leipzig
von einer durch die Corona-Pandemie be-
dingten Übersterblichkeit gekennzeichnet.
Im Dezember 2020 starben 191 Patientin-
nen und Patienten, im Januar 2021 waren
es 188. Diese 379 Menschen wurden auf
ihrem letzten Wegstück von Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern des UKL begleitet.
Allein 148 Patienten starben an COVID-
19, oftmals ohne den Beistand eines nahen
Angehörigen.

Das UKL gedenkt all dieser Menschen erst-
mals mit einem Moment der Erinnerung.
In einer Gedenkfeier kamen Mitarbeiter
am Mittwoch, dem 10. Februar 2021,
zusammen, um im Klinikalltag innezuhal-

ten und mit einer Kerze Abschied zu
nehmen. Die so in einem Innenhof neben
dem „Raum der Stille“ entzündeten 100
Kerzen stehen stellvertretend für alle Men-
schen, die im UKL verstorben sind – ob

nach Unfällen, langer Krankheit oder
COVID-19.
„Die pandemiebedingte ungewohnt hohe
Sterblichkeit auf unseren Stationen ist auch
für unsere erfahrenen und geschulten Mit-
arbeiter eine hohe Belastung“, sagt Prof.
Christoph Josten, Medizinischer Vorstand
des UKL. „Wir haben daher vor allem in
den besonders betroffenen Bereichen früh
und umfangreich psychologische Hilfe
angeboten. Es war uns aber auch wichtig,
mit der Gedenkfeier einen symbolischen
Moment für die Trauer zu schaffen, die zur-
zeit zum Alltag vor allem auf den COVID-
Stationen gehört“, so Josten. „Diese Lichter
sollen zeigen, dass unsere Gedanken und
Wünsche bei den Hinterbliebenen sind. Sie
sollen auch den Dank an alle Kolleginnen
und Kollegen zum Ausdruck bringen, die
unseren Patienten zur Seite stehen oder sie
auf ihrem letzten Wegstück des Lebens be-
gleitet haben.“ Helena Reinhardt

Besonderes Gedenken: 100 Kerzen leuchten am UKL für einen Moment der Erinnerung an
verstorbene Patienten. Foto: Hagen Deichsel

Stufenweise mehr Operationen und Eingriffe
krankenhäuser im Cluster leipzig nehmen ab 1. März planbare behandlungen wieder auf

■ Sinkende Inzidenzwerte in Sachsen
ermöglichen den Krankenhäusern
eine stufenweise Ausweitung der zu-
letzt auf Notfälle und die Behandlung
von COVID-19-Patienten reduzierten
Leistungen. Setzt sich der aktuelle
Trend der Corona-Neuinfektionen fort,
können ab 1. März 2021 wieder plan-
bare Operationen und Eingriffe durch-
geführt werden. Darauf verständigten
sich die 17 im Cluster Leipzig organi-
sierten Krankenhäuser.

Im Dezember 2020 reduzierten Kranken-
häuser ihre Leistungen, um die Versorgung
von Notfällen und an COVID-19 erkrank-
ten Patienten sicherstellen zu können.
Nicht dringliche planbare Operationen
und Untersuchungen wurden verschoben,
um die räumlichen und personellen Kapa-
zitäten für die Bewältigung der Pandemie
schaffen zu können.
Seit mehreren Wochen sinkt die Zahl der
Neuinfektionen in Sachsen kontinuierlich,
ebenso wie die Zahl der Patienten, die auf-
grund einer Corona-Infektion stationär be-
handelt werden müssen. Derzeit sind in den
17 Krankenhäusern insgesamt 278 COVID-
19-Patienten in Behandlung, 62 davon auf
Intensivstationen.
„Wir sind daher vorsichtig optimistisch, dass
wir die Krankenhäuser auch wieder für
mehr Behandlungen öffnen können“, erklärt
Prof. Christoph Josten, Medizinischer Vor-
stand des Universitätsklinikums Leipzig
(UKL) und Koordinator des Klinik-Clusters
Leipzig. „Viele Menschen warten nun seit
Wochen auf eine notwendige Operation,
Behandlung oder diagnostische Untersu-
chung. Uns ist es wichtig, hier bald Abhilfe

über einem Jahr haben wir Erfahrung im
Umgang mit dem SARS-CoV-2-Virus.
Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
sind bestens geschult und arbeiten mittler-
weile routiniert, dies spiegeln auch die kaum
vorhandenen Infektionen innerhalb der Be-
legschaft des Klinikums wieder. Auch im
Hinblick auf die Besuchsmöglichkeiten müs-
sen wir schrittweise vorgehen und an die
Vernunft der Bürgerinnen und Bürger ap-
pellieren, sich im eigenen Sinne und der Pa-
tienten an Besuchszeiten und Hygienemaß-
nahmen zu halten“, führt Dr. Minde aus.
„Wer krank ist, sollte einen Arzt aufsuchen.
Ohne Wenn und Aber“, mahnt Prof.
Dr. Gerhard Hindricks, Ärztlicher Direktor
des Herzzentrums Leipzig, und verweist auf
den hohen Sicherheitsstandard im Umgang
mit COVID-19, wie er an den Kliniken in
Leipzig vorherrscht. „Menschen mit er-
kennbaren Problemen wie Atemnot oder
Brustschmerzen sollten umgehend einen
Facharzt aufzusuchen. Je früher eine Diag-
nose gestellt werden kann, umso größer ist
die Wahrscheinlichkeit, dass ein Herzleiden
erkannt wird und die notfalls medizinische
Hilfe zum rechten Zeitpunkt kommt.“
Auch die einzelnen Kliniken im Cluster
Leipzig bereiten sich auf eine schrittweise
Öffnung und Normalisierung vor. So weist
beispielsweise die Collm-Klinik Oschatz
ihre Patienten darauf hin, dass die aktuelle
Pandemie-Situation mit dem Aufkommen
neuer Mutationen weiterhin ernst sei und
Patienten weiterhin Schutz bräuchten, um
sich nicht zusätzlich mit einer Infektion zu
belasten: „Hier einen Kompromiss zu fin-
den, ist nicht einfach und muss im Einzel-
fall entschieden werden“, heißt es seitens
der Oschatzer Klinik. Helena Reinhardt

schaffen zu können.“ Denn eine Einstufung
als „nicht dringlich“ sei nicht gleichzusetzen
mit „verzichtbar“. Josten: „Viele Patienten
kämpfen mit Beschwerden und Schmerzen,
die einer baldigen Behandlung bedürfen.“
Geplant ist eine Wiederaufnahme planbarer
Eingriffe ab 1. März 2021. Voraussetzung da-
für sind weiterhin niedrige Inzidenzzahlen.
„Wir hoffen im Interesse unserer Patienten
sehr, dass wir die jetzt wieder vereinbarten
Termine einhalten können und nicht durch
einen Wiederanstieg der Infektionszahlen
erneut zu einer Reduktion gezwungen sein
werden“, so Prof. Josten. Sollten die Infektio-
nen allerdings wieder zunehmen, kann auch
ein erneuter Aufnahmestopp erforderlich
werden. Allerdings können die Kliniken im
Zuge einer Öffnung aufgrund der geltenden

Hygieneregeln ihre Kapazitäten nicht wie-
der zu 100 Prozent auslasten. Hintergrund
sind die Anforderungen, Patienten bei Auf-
nahme zu testen und zunächst zu isolieren
sowie Zimmer zu verkleinern, was zu einer
Verringerung der insgesamt verfügbaren
Betten führt.
„Ich wünsche mir für unsere Patientinnen
und Patienten sehr, dass wir baldmöglich
wieder zu einem annähernden Normal-
betrieb übergehen können“, betont auch
Dr. Iris Minde, Geschäftsführerin des Klini-
kums St. Georg. „Dennoch ist es wichtig, die
Zahlen genau im Auge zu behalten, bevor wir
einen Schnellschuss riskieren. Wir beobach-
ten die aktuelle Entwicklung sehr genau und
wägen gezielt ab, inwiefern Operationen und
Eingriffe durchgeführt werden können. Seit

„Vorsichtig optimistisch“: Das UKL und die 16 weiteren Krankenhäuser des Cluster Leipzig
planen ab März wieder mehr Operationen und Eingriffe. Foto: Stefan Straube
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Erstes Zentrum für roboterassistierte und navigierte
Chirurgie in Sachsen am UKL gegründet
erfahrungen aus mehreren tausend behandlungen gebündelt / interdisziplinärer Zusammenschluss will innovationen
schneller umsetzen

■ Am Universitätsklinikum Leip-
zig (UKL) wurde jetzt das erste Zent-
rum für roboterassistierte und navi-
gierte Chirurgie in Sachsen gegründet.
Das Zentrum bündelt die große am
UKL vorhandene Expertise im Einsatz
von roboter-, navigations- und IT-
gestützten Systemen im Operations-
saal und verbindet so Spezialisten aus
zwölf Fachgebieten. Gemeinsames
Ziel ist eine kontinuierliche und ein-
heitliche Entwicklung dieser zukunfts-
orientierten Chirurgie, um vor allem
die Patientensicherheit und Therapie-
erfolge stetig zu erhöhen und
Synergieeffekte in der Behandlungsef-
fektivität wirksam zu nutzen.

Das UKL setzt seit Jahren auf den Einsatz
moderner Technik im Operationssaal, um
die Eingriffe präziser und für Patienten
schonenderumsetzen zukönnen.Dafür ste-
hen den Operateuren heute bereits zwei „da
Vinci“-Operationsroboter für komplexe
operativeEingriffe inderUrologie,Gynäko-
logie und Chirurgie zur Verfügung. In der
Neurochirurgie, der Wirbelsäulen- und Ge-
lenkchirurgie und der Traumatologie ist die
navigierte Chirurgie seit langem fest etab-
liert. In den vergangenen Jahren konnten so
mehrere tausend Eingriffe minimal-invasiv
mit Hilfe dieser unterstützenden Technik
durchgeführt werden. In Kürze wird am
UKLeindrittes innovativesRoboter-System
innerhalb eines OP- Neubaus eingerichtet.
„Mit dem Neubau von drei Operationssä-
len, die im Jahr 2022 für die Versorgung zu
operierender Patienten zur Verfügung ste-

neuenZentrums.Dankder schonendenOP-
Methode erhole sich der Patient zudem
rascher und kann schneller in den Alltag
zurückkehren.
Stolzenburg sieht die Notwendigkeit eines in-
terdisziplinären Zentrums darin, dem stei-
genden Bedarf an roboterassistierter und
navigierterChirurgiegerechtzuwerden:„Die
Zahl und das Spektrum der Patienten, die für
eine solche innovative Behandlung in Frage
kommen, erweitert sich stetig, auch, weil mit
derZahl der beteiligtenFachgebiete die Inter-
disziplinarität steigt“, so der UKL-Urologe.
„Es gilt zukünftig sowohl die roboterassis-
tierte Chirurgie als auch die navigierte Chi-
rurgie weiterzuentwickeln und beides zu-
sammenzuführen. Das Universitätsklini-
kumLeipzig sieht es als eineoriginäreAufga-
be, die Einführung neuester medizinischer
Technik klinisch und wissenschaftlich im
Rahmen eines interdisziplinären Zentrums
zu begleiten, um letztendlich unseren Pa-
tienten die bestmögliche Behandlung zu er-
möglichen“, soProf.Meixensberger,Direktor
der UKL-Klinik für Neurochirurgie und
einer der Mitinitiatoren der Neugründung.
Neben der Urologie und der Neurochirurgie
gehören dem Zentrum folgende Fachberei-
che des UKL an: Gelenkchirurgie, Gynäko-
logie, Hals-, Nasen- und Ohrenheilkunde,
Kinderchirurgie, Mund-, Kiefer-, Gesichts-
chirurgie, Neuroradiologie, Radiologie,
Transplantationschirurgie, Unfallchirurgie,
Viszeralchirurgie, Wirbelsäulenchirurgie
sowie das an der Medizinischen Fakultät der
Universität Leipzig beheimatete Innova-
tionszentrum für Computer-assistierte Chi-
rurgie (ICCAS). Helena Reinhardt

Der unerkannten Herzschwäche auf der Spur
Herzinsuffizienz: kardiologen des ukl erweitern Diagnostik bei unklarer luftnot

■ Herzschwäche ist die häufigste Auf-
nahmediagnose in deutschen Kran-
kenhäusern. Jedes Jahr steigt die An-
zahl der wegen Herzinsuffizienz im
Krankenhaus behandelten Patienten
um etwa fünf Prozent, vor allem ältere
Menschen sind betroffen. Trotzdem
wird die Erkrankung nicht immer er-
kannt, auch weil manche Formen
schwierig zu diagnostizieren sind. Kar-
diologen des Universitätsklinikums
Leipzig (UKL) wollen dies nun ändern,
indem sie die Standarddiagnostik
deutlich erweitern.

Typische Beschwerden bei Herzschwäche
sind Luftnot bei Belastung, eingeschränkte
Belastbarkeit und Wasseransammlungen in
den Beinen. Allerdings treten viele dieser
Beschwerden, vor allem die Luftnot, auch

bei anderen Erkrankungen, zum Beispiel
der Lunge auf. „Im Einzelfall kann es
manchmal schwierig sein, die richtigeDiag-
nose zu stellen. Die Echokardiographie gibt
uns in vielen Fällen die Antwort, aber leider
nicht in allen“, sagt Prof. Rolf Wachter, stell-
vertretender Direktor der Klinik und Poli-
klinik für Kardiologie am Universitätsklini-
kum Leipzig. „Eine Erkrankung, die vor al-
lem unter Belastung Beschwerden verur-
sacht, sollte man vielleicht auchunterBelas-
tungsbedingungen untersuchen“, ergänzt
Assistenzärztin Dr. Romy Langhammer.
Deshalb werden Patienten mit Luftnot, die
in der UKL-Kardiologie behandelt werden,
jetzt einem erweiterten Programm unter-
zogen, das neben Untersuchungen in Ruhe
auch Belastungsuntersuchungen in der
Echokardiographie, der Kernspintomogra-
phie und im Herzkatheterlabor beinhaltet.

„Im Herzkatheterlabor erfolgt insbesonde-
re eine exakte Analyse der Druck- und
Volumenwerte in der linken und rechten
Herzkammer in Ruhe und unter Belastung.
Das ist quasi der ‚Goldstandard’, besser
kann man die Herzfunktion nicht messen“,
meint Prof. Wachter. „Mit diesem Projekt
möchtenwir auchherausfinden,welcheder
Methoden uns in Zukunft am besten unter-
stützt, um die korrekte Diagnose schneller
und besser zu stellen.“
Zunächst sollen etwa 35 Patienten unter-
sucht werden, im Anschluss erfolgt eine
Auswertung der Ergebnisse. „Wir werden
mittel- bis langfristig viel häufiger spezielle
Belastungsuntersuchungen bei Patienten
mit Luftnot durchführen müssen, denn die
Anzahl dieser Patienten steigt rasant“,
prognostiziert Klinikdirektor Prof. Ulrich
Laufs. Markus Bien

hen, wird eine neue Dimension in der Ver-
sorgung unserer Patienten erreicht“,
beschreibt Prof. Christoph Josten, Medizi-
nischer Vorstand des Universitätsklinikums
Leipzig. Innerhalb des Neubauprojektes
entstehen drei Hybrid-Operationssäle,
einer davon mit integrierter angiografischer
Bildgebung, ein weiterer mit eingebautem
Computertomographen und Navigations-
software sowie ein Saal mit einem MRT-
Gerät. „Diese Erweiterung wurde ange-
sichts steigender Patientenzahlen und des
medizinischen Fortschritts notwendig und
vervollständigt jetzt unsere Möglichkeiten
in der modernen Chirurgie“, so Josten.
Auch für die Arbeit des neu gegründeten
Zentrumsstellt dieseErweiterungeinewich-
tige Ergänzung dar. Dank innovativer intra-

operativer Bildgebung mit Echtzeitkontrolle
und Möglichkeiten der navigierten 3D-
Rekonstruktion bieten die roboterassistier-
ten und navigierten neuen Verfahren den
Patienten eine höhere Sicherheit und eine
VerringerungdermitderOperationverbun-
denen Belastung.
„Wir arbeiten bereits seit 2011 mit dem OP-
Roboter da Vinci“, berichtet Prof. Jens-Uwe
Stolzenburg, Direktor der UKL-Klinik für
Urologie. „Aufbauend auf diesen guten Er-
fahrungen setzen wir unseren Weg mit der
Zentrumsgründung jetzt konsequent fort.“
Die Assistenz des Robotersystems führe die
minimal-invasive Chirurgie zu höchster
Präzision. „Durch die geringe Größe der
Eintrittsstellen sinkt die operationsbedingte
Infektionsgefahr“, so der Mitinitiator des

Die Assistenz des Ro-
botersystems führe
die minimal-invasive
Chirurgie zu höchs-
ter Präzision:
Prof. Jens-Uwe
Stolzenburg, UKL-
Urologie-Klinik-
direktor, bei einer
OP mit dem „da
Vinci“-OP-Roboter.Fo
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Prof. Rolf Wachter Foto: Stefan Straube
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■ Wegen der Ausbreitung des SARS-
CoV-2-Virus´ finden am Universitäts-
klinikum Leipzig (UKL), so wie überall,
im Moment keine Patientenveranstal-
tungen statt. Daher bietet die
UKL-Viszeralchirurgie im Darmkrebs-
monat März eine Telefonaktion am
5. März 2021 an. Von 14 bis 16 Uhr
können Betroffene und Interessierte
ihre Fragen per Telefon an die UKL-Ex-
perten richten.

„Darmkrebs ist derzeit in Deutschland bei
Männern die dritt- und bei Frauen die
zweithäufigste bösartige Tumorerkran-
kung“, sagt Prof. Ines Gockel, Leiterin der
Viszeralchirurgie am UKL und Organisato-
rin des Telefonforums. „Die Neuerkran-
kungsraten sind bei uns im internationalen
Vergleich sehr hoch und die optimale Ver-
sorgung von Patienten mit Darmkrebs
spielt eine immer größere Rolle“, betont sie.
Mit dem Telefonforum wolle sie auch in
Zeiten der Coronavirus-Krise den Patien-
ten und allen Interessierten die Möglichkeit
geben, mit ihr und anderen Ärzten des UKL
über Fragen und Sorgen zum Thema Darm-
krebs zu sprechen, betont Prof. Gockel.

Folgende UKL-Experten stehen am Freitag,
5. März, zwischen 14 und 16 Uhr mit den
entsprechenden Fachthemen als Ansprech-
partner zur Verfügung:
■ Prof. Dr. Ines Gockel

(Klinik und Poliklinik für Viszeral-,
Transplantations-, Thorax- und Gefäß-
chirurgie): Chirurgie bei Darmkrebs
Tel.: 0341 / 97-17 201

■ Dr. Jürgen Feisthammel
(Medizinische Klinik und Poliklinik
für Onkologie, Hepatologie, Pneumo-

logie und Infektiologie – Gastroentero-
logie): Darmkrebsvorsorge, endoskopi-
sche Diagnostik- und Therapiemög-
lichkeiten
Tel.: 0341 / 97-19 911

■ Prof. Dr. Ulrich Hacker
(Universitäres Krebszentrum Leipzig,
UCCL): Medikamentöse Onkologie,
Chemo-Konzepte, Antikörper und Im-
muntherapien bei Darmkrebs
Tel.: 0341 / 97-20 520

■ PD Dr. habil. Boris Jansen-Winkeln
(Klinik und Poliklinik für Viszeral-,
Transplantations-, Thorax- und Gefäß-
chirurgie): Chirurgie bei Darmkrebs
Tel.: 0341 / 97-17 261

■ Dr. Helge Danker
(Abteilung für Medizinische Psycholo-
gie und Medizinische Soziologie):
Psychoonkologische Betreuung bei
Darmkrebs
Tel.: 0341 / 97-15 466

■ Dr. Matthias Mehdorn
(Klinik und Poliklinik für Viszeral-,
Transplantations-, Thorax- und Gefäß-
chirurgie): Chirurgie bei Darmkrebs
Tel.: 0341 / 97-19 970

■ Kristin Poser,
(Ernährungsteam | Diätassistenz, Kli-
nik und Poliklinik für Endokrinologie,
Nephrologie und Rheumatologie):
Ernährung bei Darmkrebs
Tel.: 0341 / 97-19 966 UKL

■ Blumenstrauss des monats

Dank für den unermüdlichen Einsatz
Mit einem bunten „Blumenstrauß des
Monats“ überraschte Prof. Christoph
Josten (2.v.l.), Medizinischer Vorstand am
Universitätsklinikum Leipzig (UKL), Silke
Hurtig (2.v.r.).
Die leitende arbeitsmedizinische Assis-
tentin koordiniert zusammen mit
Prof. Michael Schaefer, Sven Wessela (li.)
und Stefan Bartmuß seit Dezember die
Arbeit des UKL-internen Corona-Impf-
zentrums. Inzwischen konnten hier seit
Beginn der Impfungen in den letzten
Dezembertagen bereits 2646 Mitarbeiter
zwei Impfdosen gegen SARS-CoV-2 er-
halten.
Dass dies schnell und reibungslos pas-
siert, dafür sorgt unermüdlich Silke Hur-
tig. „Sie sind der gute Geist dieses Impf-
zentrums und haben ganz wesentlich
Anteil daran, dass unser Impfprogramm
so hervorragend ablaufen kann“, sagte

Prof. Josten bei der Übergabe des Blu-
menstraußes.
„Dafür bedanke ich mich im Namen aller
Mitarbeiter des UKL ganz herzlich bei
Ihnen.“ Dr. Melanie Weiss MBA (re.), Lei-
terin der Zentralen Einrichtung Arbeits-
medizin und Arbeitssicherheit am UKL
und ihre Vorgesetzte, kann sich dem nur
anschließen: „Silke Hurtig ist derzeit mor-
gens um 6 Uhr als Erste im Haus, und geht
als Letzte, oft erst nach 21 Uhr.“
Das mache sie gern, sagt Hurtig, denn ihr
sei es wichtig, dass die wichtige Arbeit im
Impfzentrum funktioniere und alle Frei-
willigen in dem bunt zusammengewürfel-
ten Team gut und gerne arbeiten könnten.
Über die Anerkennung durch den „Blu-
menstrauß des Monats“ freute sich die ge-
lernte Krankenschwester von Herzen. „Das
ist eine echte Überraschung, die ich gern
im Namen aller Mitarbeiter annehme.“AchtungKundenfoto!NurinAbsprachemitderLVZ-Serviceredaktionverwenden!!! Fo
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Darmkrebs in Zeiten der Pandemie
ukl-experten beantworten Fragen zur erkrankung am telefon

Prof. Ines Gockel leitet die Viszeralchirurgie
am UKL. Bei der Telefonaktion am 5. März
ist sie eine der Expertinnen und Experten,
die Fragen zur Behandlung von Darmkrebs
beantworten. Fotos: Stefan Straube/UKL
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rationssäle stehen den meist niedergelasse-
nen Ärzten zur Verfügung, die in Zusam-
menarbeit mit uns Anästhesisten, ein brei-
tes Spektrum an Eingriffen vornehmen.“
Das Portfolio reiche von der Kinderchirur-
gie, der Gelenkchirurgie und Kieferchirur-
gie über Operationen an Augen, Zähnen,
Hals, Nase und Ohren bis zu gynäkologi-
schen Eingriffen. „Wir haben exzellente lo-
gistische Strukturen für das ambulante
Operieren aufgebaut und ausgezeichnetes
Personal,
sodass die Patienten, ohne lange warten zu
müssen, versorgt werden können und sich
dadurch bei uns ausgesprochen wohl füh-
len, sehr sicher und gut aufgehoben sind.“

Vorteile für Patienten

Die breit gefächerte ambulante Patienten-
versorgung und die direkte Verbindung zu
den Experten des UKL kommen den
PatientendesMedVZbei vielenErkrankun-
gen zugute. Wie in den früheren Poliklini-
ken erfolgt die Versorgung auf kürzestem
Wege. Zudem gibt es in den einzelnen
Praxen mehrere Ärzte, sodass lange Öff-
nungszeiten und Urlaubsvertretungen vor
Ort gewährleistet sind. Nicht zu vergessen:
Da manche Ärzte – vor allem in den diag-
nostischenBereichen,wie Strahlentherapie,
Labor oder Pathologie – auch im UKL
arbeiten und eine große wissenschaftliche
Expertise haben, kommen die Patienten in
den Genuss der erfolgreichsten Diagnose-
und Behandlungsmethoden – auch in
Corona-Zeiten.

Corona-Proben im Labor

Dr. Corinna Pietsch, Virologin des MVZ
am UKL III: „In unserem MedVZ-Labor
werden unter anderem Abstriche unter-
sucht, die in der Corona-Ambulanz des
UKL oder in niedergelassenen Arztpraxen
entnommen wurden. In den Hochzeiten
der Pandemie waren das bis zu 180 Proben
am Tag.“ Von besonderem Wert in dieser
Ausnahmesituation, in der sich nicht nur
Leipzig oder Deutschland, sondern die
ganzeWelt befindet, sei das große Vertrau-
ensverhältnis sowie die regelmäßigen
Absprachen, die dank der kurzen Wege
stattfinden können. „Unsere Mitarbeiter
des MVZ eint der gemeinsameWille, diese
Pandemie gut zu bewältigen.“

Erweiterung ab April

Und ganz aktuell: Demnächst wird das
MedVZ noch ein Stück größer: Ab 1. April
gehört auch Dr. Tom Kempe, Facharzt für
Urologie sowie für Gynäkologie und
Geburtshilfe, zumVersorgungszentrum.Die
Praxis für Frauenheilkunde, Geburtshilfe
und Urologie in der Grimmaischen Straße
16 wird ein ambulantes Beckenbodenzent-
rum aufbauen, um Menschen mit Blasen-
oder Darmschwäche besser helfen zu kön-
nen. Uwe Niemann

Seit Oktober 2019 gehört das OP-Zentrum
am Johannisplatz zum MedVZ.

heitlichen Betreuung der ganzen Familie
verschrieben hat.“ Mit Allgemeinmedizin,
Kinder- und Jugendmedizin, HNO und
Gynäkologie stehen Ärzte der meistgefrag-
ten medizinischen Fachrichtungen bereit.
„Meine Doppelanstellung als Gynäkologin
sowohl anderUnifrauenklinik alsOberärz-
tin als auch amMVZstellt für die Patientin-
nen eine sehr nützliche Symbiose dar.Denn
ganz praktisch bedeutet dies, dass ich die
Betreuung unserer Patientinnen aus dem
MVZ gemeinsam mit dem Team der Uni-
frauenklinik im stationären Bereich fort-
setzen kann, falls ein Klinikaufenthalt auf-
grund einer ernsterenErkrankungnotwen-
dig wäre“, berichtet sie. „Außerdem von
Vorteil ist die gute Kooperation und der
rege Austausch von Wissen und Erfahrun-

gen zwischen den Kollegen aus Praxis und
Klinik und umgekehrt. Ich denke, diese
Verbindung von Uniklinik und Praxis
bringt den Frauen sehr große Vorteile.“

MVZ am Johannisplatz

Die imMVZam Johannisplatz angesiedelte
Anästhesiologie stellt das Grundgerüst für
ambulante Operationen dar, von denen
hier rund 6000 im Jahr ausgeführt werden.
Seit Oktober 2019 gehört das OP-Zentrum
am Johannisplatz mit seinen rund 20 Mit-
arbeitern zumMedVZ.
Dr. Kathrin Besser, Ärztliche Leiterin des
MVZ am Johannisplatz, dazu: „Seit 2002
existiert das OP-Zentrum für ambulante
Operationen am Johannisplatz. Fünf Ope-

Sie leiten gemeinsam das MedVZ: Dr. Nikolaus von Dercks (Medizinischer Geschäftsführer),
Sandra Voigt (Kaufmännische Geschäftsführerin, Mi.), Ann-Sophie Schütte (Prokuristin und
Verwaltungsleitung, re.). Fotos: Hagen Deichsel

MedVZ am Universitätsklinikum ist weiter gewachsen
standorte in ganz leipzig gewährleisten wohnortnahe Versorgung / ambulante behandlung, ambulante OP und stationäre
Versorgung erfolgen Hand in Hand

■ Die MedVZ – Medizinisches Versor-
gungszentrum am Universitätsklini-
kum Leipzig gGmbH – und die frühere
MVZ nuwamed gGmbH sind nunmehr
eine Gesellschaft. Zum MedVZ gehö-
ren damit jetzt 20 Arztpraxen und eine
Logopädie in Leipzig, die patienten-
nah und fachkompetent zur ambulan-
ten Versorgung in der Messestadt bei-
tragen.

Das MedVZ
wurde 2007 als
hundertprozen-
tige Tochter des
Universitätskli-
nikums Leipzig
AöR (UKL)
zum Zwecke
der ambulanten
und sektorübergreifenden Versorgung der
Patientinnen und Patienten der Region
Leipzig gegründet. Die Standorte der Pra-
xen sind über ganz Leipzig verteilt, sodass
die Patienten ohne große Anreisewege Zu-
gang haben. Zudem sind einige Fachrich-
tungen mehrfach vertreten und an unter-
schiedlichen Standorten in Leipzig zu fin-
den. Damit kann das MedVZ dazu beitra-
gen, dass eine flächendeckende, wohnort-
nahe Versorgung der Bevölkerung gewähr-
leistetwird. EinweiteresPlus für diePatien-
ten: Einige Ärzte arbeiten in einer Doppel-
anstellung. So können sie einerseits die Pa-
tienten ambulant im MedVZ, oder
andererseits, wenn von den Patienten ge-
wünscht, im Falle des Falles imUKL statio-
när behandeln.

MVZ am Brühl

Dr. Sylvia Stark, Ärztliche Leiterin desMVZ
am Brühl, erklärt: „Auch, wenn das frühere
MVZ nuwamed jetzt MVZ am Brühl heißt:
Für die Patienten ändert sich nichts. Wir
sind eine Einrichtung, die sich der gesund-

Das MVZ am Brühl ist vielen noch unter dem Namen „MVZ nuwamed“ bekannt. Inhaltlich
bleibt alles gleich, für die Patienten hat sich nur der Name geändert.



liebigstrasse aktuell

seite 9 || seite 8

liebigstrasse aktuell

Unsere MedVZ Standorte und Fachbereiche in Leipzig:

Mehr Infos finden
Sie unter:
http://www.medvz-leipzig.de/

MVZ I
Kinder- und Jugendmedizin
liebigstraße 20-22, Haus 7.1,
04103 leipzig (gartengeschoss)
telefon allg. Pädiatrie: 0341 – 97 12322
telefon Diabetologie: 0341 – 97 12320
Kinder- und Jugendmedizin
bornaische straße 18, 04277 leipzig,
(Wiedebach-Passage)
telefon: 0341 – 3389219
Gynäkologie
lidicestraße 5, 04349 leipzig
telefon: 0341 – 6010035
Laboratoriumsmedizin
Paul-list-straße 13-15, 04103 leipzig
telefon: 0341 – 97 22380
Allgemeinmedizin
liebigstraße 20-22, Haus 7.1,
04103 leipzig (gartengeschoss)
telefon: 0341 – 97 17050
Radiologie
liebigstraße 20-22, Haus 4, 04103 leipzig
(Haupteingang Operatives Zentrum)
telefon: 0341 – 97 20768

1

2

3

4

1

1

MVZ II
Humangenetik
semmelweisstraße 14, 04103 leipzig
telefon: 0341 – 97 23840
Pathologie
liebigstraße 26, 04103 leipzig
telefon: 0341 – 97 15000
Neuropathologie
liebigstraße 26, 04103 leipzig
telefon: 0341 – 97 15040
Hals-Nasen-Ohrenheilkunde
bornaische straße 18, 04277 leipzig
(Wiedebach-Passage)
telefon: 0341 – 3389274

5

1

1

2

MVZ III
Strahlentherapie
stephanstraße 9a, 04103 leipzig
telefon: 0341 – 97 18471
Mikrobiologie
liebigstraße 21, 04103 leipzig
telefon: 0341 – 97 15200
Virologie
Johannisallee 30, 04103 leipzig
telefon: 0341 – 97 14300
Orthopädie
bornaische straße 18, 04277 leipzig
(Wiedebach-Passage)
telefon: 0341 – 3389208

6

1

7

2

MVZ am
Johannisplatz

Anästhesiologie
Johannisplatz 1, 04103 leipzig
(aufgang a, 5. etage)
telefon: 0341 – 91998800

7

MVZ am Brühl
brühl 33, 04109 leipzig (5. & 6. etage)

Kinder- und Jugendmedizin
telefon: 0341 – 98898840
Allgemeinmedizin
telefon: 0341 – 98898813
Hals-Nasen-Ohrenheilkunde
telefon: 0341 – 98898866
Gynäkologie
telefon: 0341 – 9889880
Logopädie
telefon: 0341 – 98898877
Gynäkologie & Urologie
(ab 01.04.2021)
telefon: 0341 – 3912280

8
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Zwei Blutzellspezialisten nehmen Abschied
Oberärztin Dr. elvira edel und Oberarzt Dr. Wolfram Pönisch gehen in den ruhestand

■ Dass „Blut ein ganz besond’rer Saft
ist“, wusste schon Johann Wolfgang
von Goethe. Zwei Fachbereiche am
Universitätsklinikum Leipzig (UKL), in
denen es hauptsächlich ums Blut geht,
sind die Hämatologie und Transfu-
sionsmedizin. Während sich die Häma-
tologie mit dem großen und weiten
Spektrum der Bluterkrankungen ein-
schließlichBlutkrebsbefasst,gehtes in
der Transfusionsmedizin vorrangig um
die Bereitstellung von Blutzellen zu
therapeutischen Zwecken. Gerade bei
der Behandlung zumeist schwerkran-
ker Patienten sind beide Fachgebiete
oft untrennbarmiteinanderverwoben.

Zwei Mitarbeiter, die sich hier seit langem
besonders engagieren, sind Elvira Edel,
Oberärztin am Institut für Transfusions-
medizin (ITM) und Wolfram Pönisch,
Oberarzt in der Hämatologie, Zelltherapie
und Hämosteseologie am UKL. Beide ver-
abschieden sich demnächst nach jeweils
fast 40 Dienstjahren in den Ruhestand.

„Er ist ein Allrounder, der alles in der Hä-
matologie beherrscht.“

Dr. Elvira Edel und Dr. Wolfram Pönisch
haben mit ihrem fachlichen Know-how
und mit viel persönlichem Engagement
ihre Einrichtungen deutlich geprägt.
„Dr. Pönisch ist vor allem auf seinem For-
schungsgebiet desMultiplenMyeloms über
die Grenzen Leipzigs hinaus sehr bekannt“,
erzählt Prof. Uwe Platzbecker, seit 2018
Direktor der Klinik und Poliklinik für Hä-
matologie, Zelltherapie und Hämostaseo-
logie am UKL.
Wolfram Pönisch war nach seiner Promo-
tion ab 1985 als Stationsarzt in der Klinik
für Innere Medizin, Abteilung Hämatolo-
gie/Onkologie tätig und wurde dort 1997
zumOberarzt ernannt. Seit 1991 ist er drei-
facher Facharzt für Immunologie, Innere
Medizin undHämatologie sowie Internisti-
sche Onkologie. „Er ist ein Allrounder, der
alles in der Hämatologie beherrscht. Seine
menschliche und auch in vielen Dingen
kritische Art ist einfach belebend für die
Klinik“, so Prof. Platzbecker.
Seit den ersten Transplantationen in den
1980er Jahren engagierte sich Wolfram
Pönisch aktiv imKnochenmarkstransplan-
tations-Programm am UKL. Neben der
Arbeit am Patienten betreute er die häma-
tologischen Laboratorien, ohne deren um-
fangreiches Leistungsspektrum schnelle,
sichere Diagnosen und effektive Behand-
lungen der Patienten kaum denkbar wären.
Prof. Uwe Platzbecker schätzte von Anfang
an Wolfram Pönisch für seine Nähe zum
Patienten: „Er kämpfte und gab für jeden
Patienten immer das Beste. In dieser Hin-
sicht ist Dr. Pönisch auch ein Vorbild für
jüngere Kollegen.“
In seiner Zeit am UKL betreute
Wolfram Pönisch zahlreiche Doktoranden,
organisierte wichtige Fachfortbildungen

wieMikroskopierkurse und Tagungen. Auf
diese Weise baute er über die Jahre ein
großes Netzwerk mit niedergelassenen
Kollegen auf. Ende Februar geht Wolfram
Pönisch nun nach fast vier Jahrzehnten am
UKL in den verdienten Ruhestand.

„Sie kennt die vielen Facetten der
Transfusionsmedizin aus dem Effeff.“

1985 begann Elvira Edel ihre Arbeit am
Bezirksinstitut für Blutspende- und Trans-
fusionswesen Leipzig, das 1992 als Institut
für Transfusionsmedizin dem UKL zuge-
ordnet wurde. Nach der Facharztausbil-
dung übernahm sie 1992 die Leitung der
Abnahme sowie der Stammzell- und Pati-

enten-Hämapherese und wurde drei Jahre
später stellvertretende Leiterin der Herstel-
lung am ITM. Prof. Reinhard Henschler,
Direktor des Instituts für Transfusionsme-
dizin amUKL, erzählt: „Ich habe Frau Edel
2018 als höchstkompetenteFachärztinken-
nen- und schätzen gelernt, deren Denken
undHandeln immer vomWohl des Patien-
ten und dessen Bedürfnissen geleitet war.
Sie kennt die vielen Facetten der Transfu-
sionsmedizin aus dem Effeff.“
2003 übernahm Elvira Edel die Leitung des
Empfängerlabors sowie die ärztliche Lei-
tung der Knochenmark- und Stammzell-
spenderdatei Leipzigs. Reinhard Henschler
betont: „In allen Fragen zu transfusionsme-
dizinischenBehandlungsaspekten stand sie

den Medizinern im UKL stets als kompe-
tente Ansprechpartnerin zur Seite.“ 2005
wurde Elvira Edel zur Oberärztin ernannt.
Bereits seit 2002 war sie stellvertretende
Institutsleiterin und führte die Einrichtung
kommissarisch nahezu ohne Unterbre-
chung von 2013 bis 2018. „Auch hier verlor
sie trotz des deutlich ‚bürokratischeren‘
Tätigkeitsfeldes nie den Kontakt zu Spen-
dern, Mitarbeitern und den transfundie-
renden Kliniken“, so Prof. Henschler. Ab
2014 brachte Dr. Edel, neben der Leitung
des ITM, dann auch als Leiterin der Her-
stellung viele Projekte auf den Weg.
Am 31. März gibt sie den Staffelstab der
Herstellungsleitung nun zwar endgültig ab.
Doch wird sie ihrem Team zunächst noch
stundenweise für einige Projekte erhalten
bleiben – und sicher auch weiterhin gern
Anfragen zur Historie der Blutspende in
Leipzig beantworten. „Kaum einer weiß
noch mehr darüber zu berichten als sie“,
sagt Reinhard Henschler und verweist auf
das maßgeblich von Elvira Edel verfasste
Buch „Memoiren eines Idealisten“ über
einen der ersten Blutspender in Leipzig.

„Das gute Miteinander der beiden
Einrichtungen bleibt der Schlüssel zur
bestmöglichen Behandlung von Krebs-
patienten am UKL.“

Elvira Edel und Wolfram Pönisch haben
nicht nur in ihren Einrichtungen vieles be-
wegt, sondernengagierten sich stets auch für
einegute interdisziplinäreZusammenarbeit.
Ein gemeinsamer Arbeitsbereich war die
Knochenmarktransplantationseinheit (frü-
her Helbig-Klinik): Hier stimmten sie sich
bei der Stammzellgewinnung und -trans-
plantation ab, klärten Indikationen für Blut-
transfusionenoderTherapienwie demPlas-
maaustausch. Während Dr. Edel dabei vor
allemBlut- und Stammzellspender betreute,
war Dr. Pönisch für die Behandlung der hä-
matologisch-onkologischen Patienten zu-
ständig. Nicht allein – hinter beiden stand
und steht bis heute ein großes Team enga-
gierter Ärzte undPflegekräfte. Doch der Be-
ginn dieser fruchtbaren interdisziplinären
Zusammenarbeit – aus der vor allem in
Leipzig der große Wissenstand auf diesem
Gebiet resultiert – ist auchderVerdienst von
Elvira Edel und Wolfram Pönisch. Hier
schließt sich der Kreis zwischen der Häma-
tologie und der Transfusionsmedizin: „Die
konsequenteVerzahnungderDisziplinen ist
und bleibt der Schlüssel zur bestmöglichen
Behandlung von Krebspatienten am UKL“,
sind sich Prof. Platzbecker und Prof. Hen-
schler einig.
In beidenEinrichtungen sindnunzwei gro-
ße Lücken zu füllen, der Abschied von
Dr. Edel undDr. Pönischmacht also durch-
aus auch wehmütig. Es bleibt der herzliche
Dank an sie für ein konstant hohes und vor
allem auch persönliches Engagement bei
der Rettung zahlreicher Patientenleben.
Wir wünschen ihnen alles Gute, Gesund-
heit und viele neue Impulse!

Anja Grießer

Dr. Wolfram Pönisch, Oberarzt in der Hämatologie, Zelltherapie und Hämosteseologie, und
Dr. Elvira Edel, Oberärztin am Institut für Transfusionsmedizin, verlassen das UKL nach
jeweils fast 40 Jahren. Fotos: Stefan Straube

Hämatologie und Transfusionsmedizin am UKL arbeiten Hand in Hand: Onkologische
Patienten erhalten, auch in ambulanter Behandlung, regelmäßig Bluttransfusionen.



liebigstrasse aktuell

seite 11 |

Informationen und Gespräche zu Kinderwunsch mit
Krebs, Roboter-OPs und sogenannten Tabuthemen
kostenfrei und ohne anmeldung: Online-Patientenseminar der Frauenheilkunde am ukl

■ Neue Entwicklungen und aktuelle
Aspekte der Frauenheilkunde stellen
dieExpertinnenderKlinikundPoliklinik
für Frauenheilkunde amUniversitätskli-
nikum Leipzig (UKL) beim Online-
Patientenseminaram18.März2021vor.
Wiedie allermeistenVeranstaltungen in
Corona-Zeiten istauchdiesekomplett in
den virtuellen Raum verlegt und läuft
nun erstmals als digitales Format. Die
Teilnahme ist kostenfrei. Eine vorherige
Anmeldung ist nicht notwendig.

Es ist bereits gute Tradition geworden: Seit
2018 organisiert die Klinik und Poliklinik
für Frauenheilkunde zweimal im Jahr ein
Patientenseminar, um spannende Themen
der Frauenheilkunde zu diskutieren. So
geht es nun im März-Seminar unter ande-
rem um die Themen „Krebs und Kinder-
wunsch – wie geht das zusammen?“ sowie
„Roboter im OP-Saal?“.
Weiterhin widmen sich die Expertinnen
gleich zwei sogenannten Tabuthemen: der
Inkontinenz sowie gutartigen als auch bös-

artigen Erkrankungen der Vulva. Abschlie-
ßend dreht sich alles um die Frage, welchen
Einfluss der Lebensstil auf den Brustkrebs
hat. Im Chat können danach die Teilnehmer
mit allen Referentinnen ins Gespräch kom-
men und ihre Fragen stellen.
Eingeladen zur virtuellen Teilnahme sind
neben Patientinnen und Patienten auch aus-
drücklich deren Partner, Freunde sowie alle
an den Themen Interessierten. Geleitet wird
die Online-Veranstaltung von Prof. Bahriye
Aktas, Direktorin der Klinik und Poliklinik
für Frauenheilkunde, und Dr. Susanne
Briest, Koordinatorin des Brustzentrums am
UKL, die beide auch jeweils selbst durch ein
Thema führen. Weitere Referentinnen sind
Dr. Nadja Dornhöfer, Dr. Sylvia Stark sowie
Dr. Christiane Weisgerber. Markus Bien

4. Patientenseminar der Frauenheilkunde
amUniversitätsklinikum Leipzig:
„Aktuelle Aspekte in der Frauenheilkunde“
Donnerstag, 18. März 2021, 16 bis 18 Uhr
Online-Teilnahme unter:
http://www.ukl-live.de/gynaekologie

Intensivmediziner gibt Ratschläge zur
Patientenverfügung
Medizin für Jedermann am 17. März

■ „Im Krankenhaus gibt es immer
wieder die Situation, dass Patienten
angesichts schwieriger Entscheidungen
ihren Willen nicht mehr selber äußern
können.Dann fragenwirnachPatienten-
verfügungen oder versuchen, gemein-
sam mit den Angehörigen Entscheidun-
gen im Sinne des Patienten zu treffen“,
sagtProf.Dr.SvenBercker,stellvertreten-
der Direktor der Klinik und Poliklinik für
Anästhesiologie und Intensivtherapie
am Universitätsklinikum Leipzig (UKL).
Deshalb wird er am 17. März 2021 inner-
halb der Veranstaltungsreihe „Medizin
für Jedermann“ Ratschläge zur Patien-
tenverfügung geben.

„Es geht uns immer darum, dem Willen des
PatientenGeltung zuverschaffen.Daskann
aber in kritischen gesundheitlichen Situa-
tionen schwierig werden. In meinem Vor-
trag werde ich auch anhand meiner Erfah-
rungen mit solchen Situationen erläutern,
wo Probleme entstehen können“, so der
Anästhesist und Intensivmediziner, der im-
merhin 22 Jahre Berufserfahrung hat.
„Wenn beispielsweise ein Patient mit star-
ker Luftnot und beginnender Verwirrtheit
auf die Intensivstationkommt,wird esohne
eine greifbare und konkrete Patientenver-
fügung schwierig, schnell und präzise zu
verstehen, was der Patient wünscht.“
Prof. Bercker, am UKL auch Vorsitzender
des Ethikkomitees, wird über Rechts-

Jetzt bewerben!
www.uniklinikum-leipzig.de

WILLKOMMEN
BEI UNS! Gesundheits- und (Kinder-)Krankenpfleger/-in,

OTA, ATA, MFA, KPH (d)

Prof. Bahriye Aktas, Direktorin der Klinik und Poliklinik für Frauenheilkunde (li.), und
Dr. Susanne Briest, Koordinatorin des Brustzentrums, leiten die Online-Veranstaltung.
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grundlagen und Stellenwert einer Patien-
tenverfügung sprechen sowie mögliche
Schwächen und ethische Dilemmata auf-
zeigen. Dabei wird er zur besseren Ver-
ständlichkeit auch Beispiele aus Beratun-
gen des Ethikkomitees aufführen.

Uwe Niemann

Medizin für Jedermann
Thema: „Patientenverfügung – Mein
Patientenwille zählt“
Mittwoch, 17. März 2021
18.15 bis 19.30 Uhr
Im Internet unter: www.uniklinikum-
leipzig.de

Prof. Sven Bercker referiert zum Thema
Patientenverfügung.
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Tag der Seltenen Erkrankungen am 28. Februar:
Wenn Knochen leicht brechen
Hypophosphatasie: unspezifische gelenkschmerzen sind nicht immer rheumatischer Natur

merksam auf den Wert der alkalischen
Phosphatase untersucht wird: „Oft wird
dem erniedrigten Laborwert keine Bedeu-
tung beigemessen“, erklärt Prof. Baerwald.
„Ist dieser jedoch deutlich zu niedrig, soll-
tenÄrzte aufmerksamwerden und genauer
hinschauen.“Geradeauch fürdieFamilien-
planung betroffener junger Menschen sei
die Kenntnis über eine mögliche Störung
des Enzyms sehr hilfreich, meint der UKL-
Experte.
Am UKL sind Fälle der Krankheit im
Rahmen einer Studie von Medizinern der
Klinik und Poliklinik für Orthopädie,
Unfallchirurgie und Plastische Chirurgie
festgestellt worden. „Eine Patientin klagte
lange Zeit über unspezifische Gelenk-
schmerzen an vielen Körperstellen, doch
nie konnte eine eindeutige Erkrankung im
rheumatologischen Bereich diagnostiziert
werden“, berichtet Dr. Robert Hennings,
Facharzt für Orthopädie / Unfallchirurgie.
Erst als im Rahmen einer Studie, an der
Dr. Hennings beteiligt war, die Laborwerte
der Patientin genauer untersucht wurden,
stellten die Ärzte fest, dass es sich nicht um
eine rheumatische Erkrankung handelte.
„Das Besondere ist“, sagt Dr. Hennings,
„dass hier nach Werten geschaut werden
muss, die nicht etwa zu hoch, sondern zu
niedrig sind.“ Noch zehn weitere derartige
Patientenfälle wurden über die Studie ent-
deckt. Markus Bien

JobPoint.AZUBI: Dein Weg zum Traumjob
Digitaler tag der offenen tür für gesundheitsfachberufe am 20. März

■ Den Schulabschluss in der Tasche,
und dann …? Antwort auf diese Frage
können Schülerinnen und Schüler beim
JobPoint.AZUBI erhalten. Am Sonn-
abend, 20. März 2021, stellt die
Medizinische Berufsfachschule (MBFS)
desUniversitätsklinikumsLeipzig (UKL)
bei einem digitalen Tag der offenen Tür
ab10Uhr ihrevielfältigenAusbildungs-
möglichkeiten vor. Alle, die sich für
einen Beruf in der Medizin oder im Ge-
sundheitswesen interessieren, sind
herzlich eingeladen, mehr über ihren
künftigen Traumberuf zu erfahren.

Welcher Beruf passt zu mir? Wenn die
Schulzeit zu Ende geht, stehen junge
Heranwachsendenvor einerwichtigenEnt-
scheidung. Wer sich dann für eine Ausbil-
dung in einem Gesundheitsfachberuf
entscheidet, wählt nicht nur einen Job mit
Zukunft, sondern auch mit großer gesell-
schaftlicher Bedeutung und hoher Verant-
wortung. Selten kam dies so deutlich zum
Tragen wie in den vergangenen Monaten.
Von der Pflegefachkraft über die Physio-
therapie bis hin zur Medizinisch-techni-

schen Laborassistenz –Menschen in einem
Gesundheitsfachberuf tun jeden Tag etwas
Gutes und wissen genau, wofür sie aufste-
hen.
AmUKLundseinerMedizinischenBerufs-
fachschule gibt es vielfältigeMöglichkeiten,
einen Gesundheitsfachberuf zu erlernen.
Welche, darüber informiert unser digitaler
JobPoint.AZUBI am 20.März. Interessierte
erwarten Informationsvideos sowie Live-
Sessions und Live-Chats zu den jeweiligen
Ausbildungsberufen. Lehrer und Fachkräf-
te stellen sich vor, berichten aus Theorie
und Praxis und informieren über die Rah-
menbedingungen. Auch unsere Azubis
sind dabei, erzählen von ihrem Berufsstart,
ihren Erfahrungen und beantworten Fra-
gen. Kathrin Winkler

JobPoint.AZUBI –
Digitaler Tag der offenen Tür
für Gesundheitsfachberufe
20. März 2021, ab 10 Uhr
Anmeldung und Teilnahme einfach und
bequem vom heimischen Computer aus.
Mehr Infos und das Programm unter
www.deine-ausbildung-am-ukl.de.

Deine Ausbildung am UKL. Willkommen bei uns!

Deine Ausbildung am UKL.  Willkommen bei uns!

20. März 2021 | ab 10 Uhr

Digitaler Tag der offenen Tür

Save the date!
www.deine-ausbildung-am-ukl.de

■ Am28.Februar2021 istRareDisease
Day – der internationale Tag der Selte-
nen Erkrankungen. 300 Millionen Men-
schen weltweit leben mit einer Selte-
nen Erkrankung. Gerade weil sie so
selten sind, werden sie oft erst spät
oder durch Zufall entdeckt. Bis es so-
weit ist, leiden Betroffene manchmal
an Fehltherapien oder unklarer Diag-
nostik.

Auf eine dieser seltenen Erkrankungen
möchte das Universitätsklinikum Leipzig
(UKL) anlässlich dieses Tages aufmerksam
machen: die Hypophosphatasie, eine
Erkrankung im rheumatischen Bereich –
oder eben doch nicht.
Bei dieser Krankheit ist das Enzym für die
sogenannte alkalische Phosphatase stark
erniedrigt. Die Erkrankung ist vererbbar
und kann selbst innerhalb von Familien
unterschiedlich starke Ausprägungen an-
nehmen. Bei Kindern stört sie das
Knochenwachstum. „SchwereVerläufe bei
Kindern können sogar lebensbedrohend
sein. Andere Betroffene merken hingegen
nicht viel, hier äußert sich die Erkrankung
durch unspezifische Gelenk- undMuskel-
schmerzen im Erwachsenenalter“, erläu-
tert Prof. Christoph Baerwald vom Uni-
versitären Zentrum für Seltene Erkran-
kungen Leipzig am UKL (UZSEL) und
Leiter des Bereichs Rheumatologie. Den

Knochen betroffener Erwachsener fehlt
die ausreichendeMineralisierung, die Ge-
fahr von Knochenbrüchen steigt hier-
durch stark an. Doch auch Zahnverlust
und Parodontose können auftreten.
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Oft bleibt der wahre Grund für die Gelenk-
und Muskelschmerzen unbekannt. Ent-
deckt werden kann die Hypophosphatasie,
wenn bei Laboruntersuchungen des Blutes
von Patientenmit solchen Symptomen auf-

Schwere Verläufe bei
Kindern können sogar
lebensbedrohend sein.

Andere Betroffene merken
hingegen nicht viel, hier äußert
sich die Erkrankung durch
unspezifische Gelenk- und

Muskelschmerzen im
Erwachsenenalter.

Prof. Christoph Baerwald
Universitäres Zentrum für Seltene

Erkrankungen Leipzig am UKL (UZSEL)
und Leiter des Bereichs Rheumatologie
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„Habe am Klinikum viel Gutes, manch Schlechtes,
auch Erstaunliches erlebt“
lutz Weineck, Verantwortlicher für brandschutz/Ordnung und sicherheit, geht in den ruhestand

■ MitLutzWeineckgeht jetzt eine Insti-
tution in den Ruhestand. „Am 5. März
werde ich 65. Und das feiere ich zu Hau-
se“,sagtderMann,dersichüber25Jahre
um Brandschutz, Ordnung und Sicher-
heit am Klinikum gekümmert hat und
vielen Mitarbeitern ein Begriff ist.

„Eigentlich bin ich ja vonBeruf Zimmerer“,
erzählt LutzWeineck. „Ich arbeitete seit der
Lehre in einer Produktionsgenossenschaft
des Handwerks, kurz PGH. Und die hatte
Aufträge an der Leipziger Universität. Was
es da für mich zu tun gab, war sehr ab-
wechslungsreich. Und 1987 ergab sich die
Chance, direkt zur Universität zu wechseln
– als Betriebshandwerker, wie es damals
hieß. Ich wurde abgeworben, denn ich
konnte etwas und wusste, wie an der Uni
und im Klinikum der Hase läuft.“
1994 legte er dann aber Nageleisen und
Zimmermannswinkel zur Seite. „Es wurde
eine Stelle als Brandschutzverantwortlicher
Schrägstich Ordnung und Sicherheit aus-
geschrieben“, blickt Lutz Weineck zurück.
„Ich bewarb mich und wurde genommen.
Und ich ging wieder auf die Schulbank und
lernte. Aber ich hatte es ja so gewollt“,
schmunzelt er.
Der Brandschutz am Klinikum lag damals
im Argen. Die Häuser: meist alt undmaro-
de. Die Fluchtwege: kaum nutzbar. Lutz
Weineck besuchte Lehrgänge, las Bücher,
machte Prüfungen, eignete sichWissen an.
Undmusste dann immanchmal zähenRin-
gen gesetzliche Regelungen durchsetzen.
„Heute sieht das alles natürlich ganz anders
aus.WirhabenneueGebäude, die vonvorn-
herein mit Blick auf Brandschutz, Ordnung

„Sicherheit entsteht nur,
wenn alle mithelfen“
Christian schulz wird der neue Mann für Ordnung und sicherheit am ukl

■ „Als Zivi habe ich in einem Kranken-
haus gearbeitet und seitdem großen
Respekt vor der Arbeit von Ärzten und
Schwestern“, erzählt Christian Schulz,
der neue Verantwortliche für Ordnung
und Sicherheit am UKL. „Ich denke,
dass dieser Einblick ganz nützlich für
meine Tätigkeit am Klinikum ist.“

Der 29-jährige Rostocker hat erst den Beruf
einer Fachkraft für Schutz und Sicherheit er-
lernt, und dann bei einem Sicherheitsdienst
gearbeitet. In Bremen absolvierte er das Ba-
chelor-Studium Risiko- und Sicherheitsma-
nagement.Weitere Stationen von ihmwaren
Bielefeld undHannover. Seit dem1.Oktober
2020 ist er am UKL und wird seitdem vom

langjährigen Verantwortlichen für Brand-
schutz, Ordnung und Sicherheit Lutz Wein-
eck, der nun in den Ruhestand geht, mit den
Eigenheiten eines großen Klinikums ver-
traut gemacht. „Die Einarbeitung ist schon
ganz wichtig“, sagt Christian Schulz. „Und
ich habe einen sehr positiven Gesamtein-
druck gewonnen. Natürlich habe ich mir
schon einige Notizen gemacht, was sich viel-
leicht verbessern könnte. Aber darüber will
ich erst einmal Gespräche führen.“
Beeindruckt hat ihn auf alle Fälle die Vielfäl-
tigkeit seiner Aufgaben im Klinikum. Und
dass er gleich voll einbezogenwurde. „Es ging
für mich sofort los, auch durch die Corona-
Pandemie, die ja im gesamten KlinikumVer-
änderungen bewirkt hat“, beschreibt er.

„Wenn man einen Sicherheitsmanager an-
stellt, wird nichts mehr passieren – das ist zu
kurz gedacht. Meiner Ansicht nach funktio-
niert esnur imTeam:AlleMitarbeiterdesKli-
nikums können und sollen beitragen. Sicher-
heit entsteht nur, wenn alle mithelfen“, betont
Christian Schulz, der übrigens die Einteilung
von Menschen in Ossis und Wessis für total
überholt hält. „Ich bin zwar in Rostock gebo-
ren, aber weitgehend inWestdeutschland er-
wachsengeworden.Natürlichhat jedeRegion
ihre Eigenheiten. Und ich seheNorddeutsch-
land, na vielleicht etwas mehr, sagen wir die
obereHälfte vonDeutschland, alsmeineHei-
mat. Aber diese Schubkästen für Menschen
nach ihrem Geburtsort – die gibt es für mich
nicht.“ Uwe Niemann

Christian Schulz ist der neue Verantwort-
liche für Ordnung und Sicherheit am UKL.
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und Sicherheit geplant waren. Auch wenn
die gesetzlichen Anforderungen noch ge-
stiegen sind: Wir konnten alles umsetzen,
auch die Feuerwehreinsatzpläne sind top.“
In all den Jahren hat Lutz Weineck viel er-
lebt. „Viel Gutes, manch Schlechtes, auch
Erstaunliches. Ich erinnere mich beispiels-
weise noch, wie für denNeubau desOpera-
tiven Zentrums eine sogenannte Baufeld-
freimachung nötig wurde, um unterirdi-
sche Leitungen zu verlegen. Dabei fanden
dieBauarbeiter inderErde geflieste Labore,
die nur oberflächlich zugeschüttet worden
waren. Das könnten die Kellerräume von
Gebäuden gewesen sein, die durch Bom-
bentreffer im Krieg zerstört wurden.“
Für die Neubauten entlang der Liebigstraße
musste viel abgerissen werden – auch das
unter Begleitung des Verantwortlichen für
Brandschutz sowie Ordnung und Sicherheit.

Die alte Chirurgie zum Beispiel, an die heute
nur noch eine Giebelwand am Zentrum für
Frauen- und Kindermedizin erinnert.
Außerdem mussten die alte HNO, die Bio-
chemieunddas alteHeizhaus, dasmitBraun-
kohle lief unddieGebäudedesKlinikumsmit
Wärme versorgte, weichen. „Auch an all die
Interimslösungen erinnere ich mich. Denn
da war ja immer der Brandschutz zu beach-
ten“, betont Lutz Weineck. „Und die beiden
Hubschrauber-Landeplätze gehörten auch zu
meinem Beritt. Als der erste fertig war, das
war vor rund 20 Jahren, hatten wir damals
den modernsten Hubschrauber-Landeplatz
in ganz Europa – Mensch, war ich da stolz.“
Natürlich gab es auch sogenannteVorkomm-
nisse. Beispielsweise war im Zentrum für
Frauen- und Kindermedizin mal eine
Maschine imKeller heiß gelaufen, sodass das
Gebäude verrauchte und evakuiert werden

musste. Und es gab zwei Brandanschläge auf
Einrichtungen des Klinikums, die zwar nie
geklärt werden konnten, bei denen aber die
Meldeanlagen sofort anschlugen und darauf-
hin die Feuerwehr schnellstens vor Ort war.
„Es gab bei alledem zum Glück keine größe-
ren Schäden, worüber ich noch heute sehr
frohbin.DennsokannichohneBeklemmun-
gen sagen: Es war für mich eine sehr schöne,
weil sehr abwechslungsreiche Zeit in der Ab-
teilung Infrastrukturelle Gebäudeverwaltung
imBereich 5. Seit Oktober läuft dieÜbergabe
anmeinen Nachfolger Christian Schulz. Und
ich kann sagen: Nun mache ich der jungen
Generation Platz und ziehe mich nach über
30 Jahren am Klinikum gern in den Ruhe-
standzurück. Ich freuemichaufdenFrühling
undmeine Datsche inWaldsteinberg, wo ich
mich derGartenarbeit und der Schönheit der
Natur widmen kann.“ Uwe Niemann

Er war ein Viertel-
jahrhundert für Ord-
nung und Sicherheit
am Leipziger Unikli-
nikum verantwort-
lich – nun geht Lutz
Weineck (2.v.l.) in
den Ruhestand. Sein
Nachfolger wird
Christian Schulz
(2.v.r.), flankiert von
Reinhard König (li.),
Brandschutzbeauf-
tragter des UKL, und
dessen Stellvertrete-
rin Sandy Köthe
(re.).Fo
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Das Richtige tun bei Depressionen
Hilfe für die Helfer: ratgeber gibt Hinweise für angehörige und Freunde, um sie selbst vor Überlastung zu schützen

■ Depressionen sind nicht nur für die
Betroffenen eine Belastung – auch An-
gehörige und Freunde brauchen Hilfe
im Umgang mit der Erkrankung. Dies
gilt in den heutigen Zeiten dank der
Kontaktbeschränkungen noch mehr
als sonst. Wie können die wichtigen
Helfer ihre eigene Kraft und Gesund-
heit erhalten? Ein aktueller Ratgeber,
mit herausgegeben von der UKL-
Psychiaterin Prof. Dr. Christine Rum-
mel-Kluge, widmet sich dieser Frage.

Erkrankt jemand an einer Depression,
sind oft Angehörige und Freunde gefor-
dert – im richtigen Umgang mit der
Krankheit und als Helfer für die Betroffe-
nen. Mehr als fünf Millionen Menschen
erkranken jährlich in Deutschland an
einer behandlungsbedürftigen Depres-
sion. Viele von ihnen haben Angehörige,
die ebenso unter der Erkrankung leiden.
Betroffene können sich stark verändern
und ziehen sich aus dem gemeinsamen
Alltag zurück. Das führt bei Angehörigen
oft zu Hilflosigkeit, aber auch Überlas-
tung.
„Familienmitglieder können für an
Depression Erkrankte eine große Hilfe
sein, müssen sich aber auch selbst schüt-
zen und vor zu großer Belastung bewah-
ren“, erklärt Prof. Dr. Christine Rummel-
Kluge. Wie das geht, hat die Leiterin der

meinsamen Zuhause gezwungen. Das
ständige Zusammensein mit einem de-
pressiven Familienmitglied kann so zu
einer großen Belastung für alle werden.“
Das erlebe sie aktuell auch in derKlinik für
Psychiatrie und Psychotherapie am Uni-
versitätsklinikum Leipzig, so Prof. Rum-
mel-Kluge. „Als derzeit eine der wenigen
Anlaufstellen für Menschen mit psychi-
schen Erkrankungen sehen wir, dass diese
in der Pandemie zunehmen und sich ver-
schlimmern.“ Umso wichtiger ist auch die
Unterstützung vonAngehörigen. Der Rat-
geber bietet dafür eine breite Palette an
leicht verständlichen Informationen, von
Antworten auf die Frage „Ist es eine De-
pression?“ über einen Überblick über Be-
handlungsmöglichkeiten bis zu Tipps für
den gemeinsamen Alltag und die Selbst-
fürsorge.
Prof. Christine Rummel-Kluge: „Uns ist es
wichtig, den von einer Depression im
Familien- oder Freundeskreis betroffenen
Menschen einen Weg zum Umgang mit
der Erkrankung zu bieten, der ihnen und
ihren erkrankten Angehörigen hilft und
sie bei der Bewältigung der Depression
unterstützt.“ Helena Reinhardt

Dr. Christine Hutterer / Prof. Dr. Christine
Rummel-Kluge:
„Depression – das Richtige tun“,
Ein Ratgeber für Angehörige und Freunde

Psychiatrischen Institutsambulanz am
Universitätsklinikum Leipzig gemeinsam
mitDr. ChristineHutterer in einemRatge-
ber für Angehörige und Freunde zusam-
mengefasst. Unter dem Titel „Depres-
sion –dasRichtige tun“ zeigt das Buch,was
man tun kann – für die Betroffenen und
für sich. Leider ist das Thema im Lock-
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down relevanter denn je: „In der heutigen
Situation kann es für Angehörige beson-
ders schwierig sein, den richtigenUmgang
mit der Erkrankung zu finden“, so Rum-
mel-Kluge. „Durch die coronabedingten
Kontaktbeschränkungen, Homeschooling
und Homeoffice sind alle Familienmit-
glieder zu einem intensiven Alltag im ge-

Familienmitglieder können für
an Depression Erkrankte eine
große Hilfe sein, müssen sich
aber auch selbst schützen und
vor zu großer Belastung

bewahren.

Prof. Christina Rummel-Kluge
Leiterin

der Psychiatrischen Institutsambulanz der
Klinik für Psychiatrie und Psychotherapie am

Universitätsklinikum Leipzig.

Skulpturen im Atrium der
Frauen- und Kindermedizin

Die in Ibarra (Ecuador) gebore-
ne Künstlerin Helena García
Moreno lebt seit vielen Jahren in
Leipzig.
Seit 2011 betreibt sie den Kunst-
raum „artescena“ in Lindenau
und gibt dort auch Unterricht in
Bildhauerei und Präkolumbi-
scher Keramik.
Moreno hat ein Kunststudium
(Skulptur der Kolonialzeit) in
Quito/Ecuador und ein Studium
der Erziehungswissenschaften
absolviert.
Helena García Moreno hat seit
den 1990er Jahren schon an
zahlreichen Gruppenausstellun-
gen teilgenommen und auch
eigene Ausstellungen konzipiert.
Ihre Skulpturen standen bei-
spielweise schon in den Ecuado-
rianischen Botschaften in Wa-
shington D.C. und Berlin.

Skulpturen von Helena García
Moreno sind ab sofort im 1.
Stock des Atriums der Frauen-
und Kindermedizin, Liebigstra-
ße 20a, Haus 6 zu sehen. Die
Ausstellung ist bis 23. April zu
besichtigen.AchtungKundenfoto!NurinAbsprachemitderLVZ-Serviceredaktionverwenden!!! Fo
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Corona? – Abgestempelt!
Die kitas der uniklinik führen den „Corona-stempel“ ein

■ Seit Montag, 8. Februar, werden
Kinder und Eltern beim Besuch der in-
tegrativen Kindertageseinrichtungen
UniKidsLeipzig und Miniuniversum
nach der mittlerweile obligatorischen
Desinfektion der Hände abgestem-
pelt. Dies ist Teil eines Wettbewerbs
zum Thema Hygieneregeln im Kita-
Alltag.

Der Sinn dahinter: Wer es regelmäßig
schafft, seinen Stempel bis zum Ende des
Kita-Tages durch gründliches Hände-
waschen zu entfernen, bekommt am Ende
der Woche ein Hände-Wasch-Diplom.
DieKinderund ihrUmfeld sollen indiesem
spielerischenWettkampf mit den Eltern an
das Thema Alltagshygiene herangeführt
werden. „Auchwir als Kita sehen uns in der
Pflicht, einen Beitrag zur Eindämmung der
aktuellen Pandemie zu leisten“, sagt Iris
Lakei, Leiterin der Einrichtung UniKids-
Leipzig. Bleibt zu hoffen, dass es nun mög-
lichst vielen Kindern gelingt, ihre Hände
sauber zu halten. Ende dieserWoche sollen
dann die ersten Diplome vergeben werden.
Die beidenKitaswerden vomInternationa-
len Bund geführt und sind betriebsnahe
Einrichtungen für die Angestellten des
Leipziger Universitätsklinikums.

Tobias Nielen
Dem „Corona-Stempel“ geht es ab jetzt an
den Kragen.
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■ kreuzworträtsel

Die lösung des kreuzworträtsels im Magazin 01/2021 lautete: knoechel.
gewonnen haben karin Zeymer (leipzig), Mathilda Janko (Neukieritzsch) und
gina kossakowski (gera).

Herzlichen glückwunsch allen gewinnern!

liebigstrasse aktuell

■ sudoku

Verlosung: drei Büchergutscheine
schreiben sie die lösung auf eine Postkarte mit dem kennwort „kreuzworträtsel“ und
senden sie diese bis zum 17. März 2021 an unsere ukl-redaktionsanschrift (siehe
impressum, seite 2) oder per e-Mail an: redaktion@uniklinik-leipzig.de.
in e-Mails bitte adresse angeben. Der rechtsweg ist ausgeschlossen.

seite 15 |

■ Bilderrätsel

lösung:Wanderfalke,schleiereule,lachmöwe.

leicht mittel schwierig



■ Wichtige service-nummern

ihre einwahl ins ukl: (0341) 97 -

universitätsklinikum leipzig
liebigstraße 18, 04103 leipzig
telefon - 109
internet www.uniklinik-leipzig.de

Zentrale notfallaufnahme
liebigstraße 20, 04103 leipzig
(Zufahrt über Paul-list-straße)
telefon - 17800
Öffnungszeit 24 stunden täglich

notfallaufnahme
für kinder und Jugendliche
liebigstraße 20a, 04103 leipzig
telefon - 26242
Öffnungszeit 24 stunden täglich

kreißsaal der abteilung
für geburtsmedizin
liebigstraße 20a, 04103 leipzig
Öffnungszeit 24 stunden täglich
schwangerenambulanz - 23494

infoabend für werdende eltern
telefon - 23611

eine anmeldung zur
entbindung ist nicht erforderlich.
mehr informationen unter
www.geburtsmedizin-leipzig.de

Zentraler empfang
liebigstraße 20, 04103 leipzig
telefon - 17900

Blutbank (blutspende)
Johannisallee 32, 04103 leipzig
info-telefon - 25393

Weitere informationen finden sie
auf seite 14 sowie unter
www.blutbank-leipzig.de

ambulanzen und Zentren
Zentrale ambulanz innere Medizin - 12222
Zentrale ambulanz Chirurgie - 17004
Zentrale ambulanz kinderzentrum - 26242
universitätszahnmedizin - 21104
HNO-ambulanz - 21721
augenambulanz - 21488
Psychiatrische ambulanz - 24304
Psychosomatik-ambulanz - 18858

tropenmedizinische ambulanz - 20018
ambulanz krebszentrum uCCl - 17365
Neurochirurgische ambulanz - 17510
Neurologische ambulanz -24302
Dermatologische ambulanz -18670
universitäres brustzentrum - 23460
transplantationszentrum - 17271
ambulanz der urologie -17633
Diabeteszentrum - 12222
Med. Versorgungszentrum - 12300
kliniksozialdienst - 26206
seelsorge - 15965 / - 15967 / - 26126
Psychosoz. beratungsstelle für
tumorpatienten und angehörige - 15407

informationen zu allen kliniken
und ambulanzen finden sie unter
www.uniklinik-leipzig.de

liebigstrasse aktuell

■ Das uni-klinikum auf einen Blick
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